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Neben Beıiträgen Zu Verhältnis Rıs dem Neukantıaner und jüdiıschen Theoreti-
ker ermann Cohen, Buber und Levınas erortert Casper die Auswirkungen die-
SC$5 religionsphilosophischen Grundansatzes Rıs für die theologische Begrifflichkeıit:
Wırd die „Offenbarung“ als das „ereignete Ereijgn1s” gefaßt, annn bricht alle sta;r Cn
Muster autf und macht den Blick freıi aut ıhr Sıch-Zeıtigen. „Offenbarung“ 1st „Off:
nung”: des Se1ns als Schöpfung, des Selbst ZUr!r yöttlichen Liebe SOWIE der Ainalen rlö-
SUNgS. Wıirklichkeıit und Welt werden 1n der offenbarenden Liebe (sottes selbst sıchtbar,
welche die Perspektive auf die Erlösung hın öffnet. Weiıiıtere Erörterungen über das
„Gebet“ der die „Negatıve Theologıe“ vervollständigen diese gelungene Studıie (Cas-
PCIS.

Mıt dem Sammelwerk Caspers liegt eine empfehlenswerte Einführung 1n das Denken
RS VO Die Sprache Caspers 1st zut verständlıich, wodurch dem Autor gelıngt, diesen
hierzulande leider noch weitgehend remden Denker des A} Jhdts dem Leser nahezu-
bringen. Di1e verschiedenen, ursprünglıch nıcht tür diese Zusammenstellung konzıpıier-
ten Beıträge präsentieren d1e Thematık der „Erfahrung“ 1mM Denken Rıs A4US mannıgfa-
hen Perspektiven und Problemstellungen heraus, wodurch der Leser eınen tiefen
FEinblick ın diesen Aspekt des tern/[s/ der Erlösung findet, der immer wiıeder NEUu

5 aber gerade adurch uch immer I1CU die Erwartung des Lesers schürt. Durch
diese Methodik kann dieser ann uch Je nach Interesse einzelne Beıträge herausgreifen
und seıne eıgene individuelle Herangehensweıise entwickeln. Gleichwohl teılt der

auch den erundsätzlichen achtel. solcher Aufsatzsammlungen: Im Laufe der eıt
kommen dem Leser ZEWISSE Wendungen und Zıtate bereıts sehr bekannt VOI, W as nıcht
immer als erwünschte Wıederholung erscheint. och LUL 1es der Qualıität des Bds keı-
L1C11 Abbruch. Der Rez wurde durch die Lektüre bereichert und empfhehlt dieses Buch
daher überzeugt und Nweıter gerade auch denjenıgen, denen bıslang noch keıin
Begritff 1St. RIENKE

ROSENZWEIG, FRANZ, Il fılosofo LELOYNALO ASa Scritt] ermann Cohen, heraus-
gegeben VO Roberto Bertold:z:. Regg10 F mulıia: FEdizionı Dıabasıs 2003 175 S! ISBN
88-8103-386-0
„Heimkehr“ %r für Franz Rosenzweıg R‘ das Stichwort ZUr!r Beschreibung des

Denkweges ermann Cohens, der vielleicht als das einz1ge philosophische Vorbild Rıs
gelten kann: „Cohen W ar der un: einz1ıge Philosophieprofessor, den ich NSL-
nahm'  < Rosenzweı1g, Gesammelte Schriften, I) 808) oing nach seıiner Promotion
über die Staatsphilosophie Hegels 1mM Jahr 1912 un: seinem Entschlufß eın Jahr spater,
doch nıchtPProtestantismus konvertieren, nach Berlın, dort die Vorlesungen
des ehemaligen Hauptes der Marburger Schule hören. Cohen hatte sıch offen-
bar mittlerweiıle VO Neukantianiısmus abgewandt und sıch wıeder LCU seiner jüdischen
urzeln besonnen; lehrte nach seıner Marburger Emeritierung 1n Berlin der
„Lehranstalt für die Wissenschatt des Judentums“ Auft dieser Grundlage entwickelte
sıch fortan eine intensıve Freundschaft dieser beiden jüdiıschen Denker. Schliefßßlich
wurde 918 mıt der Fertigstellung des Nachlaßmanuskripts Cohens betraut. Das
dreıteilige Cohensche Hauptwerk, System der Philosophie zumindest den ersten 'eıl
hatte Rosenzweıg studıeren begonnen, doch and nıcht 1L1UT nıemals einen wirkli-
chen Zugang diesem Denken, sondern brach auch die Lektüre der Logik der reinen
Erkenntnis seıner Arbeıten Stern der Erlösung ab, da{ß INa wohl nıcht VO  a
eıner profunden Kenntnıis dieser Schriftt ausgehen können wırd In ihrem sehr theore-
tisch-logischen Inhalt un mıiıt der entsprechenden Sprache steht C dem Rosenzweı1g-
schen Geıist her fern; erkannte darın den „Rationalısten“ und „Hegelianer“
welche Begriffe 1erbei 1n erster Linıe als Schlagwörter gebraucht haben dürtte. Wıird
uch eın Einflufß auf den Stern nıcht auszuschliefßen se1ın zumiındest nach der Vermu-
Lung Bertoldis konzentrierte sıch Rıs Interesse 1n erster Linıe auf die etzten Schrif-
ten SS ZUrTr Thematık des Judentums. Denn neben und nach seiınen neukantıanı-
schen Errungenschaften in der Philosophie machte sıch die wissenschaftlich-
theoretische Ergründung des Judentums verdient. Der Rosenzweıg- Ww1e€e Cohenexperte
Roberto Bertoldi oibt 1n seıner Sammlung der Rosenzweigschen Cohenschritten NU.

126



PHILOSOPHIEGESCHICHTE

1er der ınsgesamt sıeben Abhandlungen heraus, welche ausdrückliıch dem Denken
( und 1m besonderen dessen Schriftt Relıgion der Vernunft aAM den Quellen des Ju-
dentums wıdmete.

Dıie Gesamtausgabe der Werke S: welche 197684 1n Den Haag herausgegeben
wurde, umfta{ßt gerade eiınmal 1er Bde In deren drıttem, der mıiıt 7 weistromland. Kleinere
Schriften überschrieben 1St, efinden sıch insgesamt sıeben, 1m Ausmafß durchaus Nier-

schiedliche Abhandlungen ber das Spätwerk CS Deren zentrale un! umfangreichste
Schrift stellt dabei die Einleitung der dreibändıgen Sammlung /üdische Schriften dar,
welche die VO selbst gegründete „Akademıie für die Wissenschaft des Judentums“
1924 herausgab. Dıiese und weıtere rel Abhandlungen, dıe sıch in den Gesammelten
Schriften insgesamt über 60 Seıiten erstrecken S 177-237), wählte Bertoldi aus, umn sS1e
erstmals 1n dıe italienıische Sprache übertragen. Das Kriıteriıum dieser Auswahl Wal die
Deutlichkeıit, 1n der die Rosenzweigsche Interpretation des Denkens des spaten sıch
artikuliert. Dıie herausgeberische Leistung 1st exemplarıisch und wırd ZUr Verbreitung
dieses Bds 1n Italıen SOrgCH. Insbesondere, W Aas die Quellen Rıs und C226 angeht, wurde
oroßer Wert auf die Kohärenz der Angaben mıiıt den Standardausgaben der Werke 1n
Deutsch und Italienisch gelegt. Eıne solche Übersetzung macht des weıteren 1Ur Sınn,
WE diese auf eiın geeıgnetes erraın 1m iıtalıenıschen Ausland treffen verspricht. Und
1ın der 'Tat exIistiert bereıits eıne stattliıche Anzahl italienischsprachiger Übertragungen VO

Schritten Rıs In der Sekundärliteratur kann 1n den etzten we1l Jahrzehnten ebenso aut
eıne Reihe VO Untersuchungen verwıesen werden, uch ZU Verhältnis Rıs bzw.
ZU Vergleich des Rosenzweigschen Denkens mıt Heidegger der Nıetzsche.

Für dıe Einschätzung CS A4UusSs Rıs Sıcht erweıst sıch dabei der austführlichste und die
ıtalıenische Sammlung eröftnende Aufsatz, nämlich die Einleitung Z Akademieaus-
gabe der Jüdischen Schriften, als zentral. Darın erarbeıtet ine Kontextualısıierung der
Cohenschen Schriften ber das Judentum innerhalb se1nes theoretischen Denkhori-
Nts. Das Ergebnis 1st eıne iımposante un imponierende Abhandlung, die 1n organı-
scher Weıse den kulturgeschichtlichen Hintergrund, den spekulativen Denkansatz O
SOWI1e dessen Schritften ber das Judentum 1mM (jesamt seınes Denkens und Lebens Vel-

bindet. Dabei wirkt aUus einem Gu geschrieben eben aus der Hand eines Vertrauten,
Weggefährten un! philosophischen Dialogpartners. Diese Abhandlung Rıs kann daher
als eine „Einführung“ Leben un! Werk ( angesehen werden. Eindrücklich 1St be-
reıits die Hinführung, eıne „Eloge  C auf den „deutschen Protessor“ und die „deutsche
Universıität“, welche sıch ın Jena 4aUus eıner kulturgeschichtlich einmalıgen Verbindun
ergab, die als das „weltgeschichtliche Wunder“ bezeichnet, das darın erkennt, da
„die unıversale Philosophie iıhre Versöhnung mıt der natiıonalen Kultur“ zelebrıerte,
„die Sprache der Dichter verleibte die Gedanken der Denker“ (18) och endete diese
historische Sıtuation mıiı1t dem Geıist, der S1e hervorgebracht hatte: dem Geıst des dealıis-
INUuUs An dieser Stelle erkennt seinem Lehrer den spekulatıven Versuch Z als Neu-
kantıaner die systematische FEinheıt VO Philosophie un: Wissenschaft wiıedererrichten

wollen. So xibt zunächst Zeugni1s VO dem Marburger Protessor und Neukantıa-
ner C! der gleichzeitig den iıdealistischen Geıist ın sıch aufnahm, jedoch 1n entscheıiden-
der Weıse mıt dem ILdealismus uch den Kantıanısmus modihizierte und Ott 1n diesem
System Jjene die Ethik systematısch begründende Funktion zuschrieb. Im Kantıanısmus
CS erkennt ber uch gleichzeınt1ig das Element, das letztlich dessen „Heimkehr“ VO

Ratıonalisten zu yläubig-bekennenden Juden inıtıeren sollte (25) In diesem 1nn be-
zeichnet ant als den „persönlich Größten aller Philosophen“ insbesondere 1m
Hınblick auf dessen Freiheitsbegriff und ezieht sıch die Idealısten und ıhnen
vorbei auf diesen zurück: Denn ant habe, w1e€e einer anderen Stelle ausführt, ın der
transzendentalen Fundierung der letztlich unverfügbaren Freiheıt „nıcht verlernt“,
„Kınd un! Narr seın“ W as philosophisch 1n seiınem Konzept des Noumenons ZU

Ausdruck komme.
Dıie Vo als „Heimkehr“ interpretierte „Wende“ bzw „Umkehr“ 1n (\s Denken

datierte der „Mann der Umkehr“ „Baal t'’'schuwoh“) selbst 1n spateren Jahren, in denen
sıch 1Un in Berlin wiıeder aktıv dem Judentum zuwandte, auf das Jahr 1880 In die-

SJahr tormulierte die PI rammatischen Worte, sel weıt gekommen, da{fß das
Judentum wıeder ekannt WeTr musse (36)5  dı Von diesem Zeugnıs ausgehend, ezeıich-
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net dıe „Heimkehr“ der retrospektiven Interpretation Kıs den großen Spannungsbo-
ACIl, das sıch 1n C6 Leben Durchhaltende, siıch immer deutlicher Herausbildende, das
schliefßlich, Ende dessen Lebens, 1n der besagten Schriftt Religion der Vernunft a $

den Quellen des Judentums ZUr vollen Ausformung gelangte. Das fundamental „Neue  e
seıner als „Heimkehr“ beschriebenen „Wende“ 1St 1n religionsphilosophischer Hinsıcht
1mM Konzept der „Korrelatıon“ sehen: Dıies 1st der philosophische COM der das Tr
rückfinden Ci-8 ZuUur persönlıchen Gottesbeziehung ZU Ausdruck bringt un seinen
VOT ganz 1ın die Ethik aufgegangenen Gottesbegriff grundlegend modihziert. „Korrela-
ti10on  « dient dabei als Gegenbegriff Zzu iıdealistischen Pantheismus und besagt in der
Rosenzweigschen Umschreibung die „Entdeckung des bisher den Philosophen unbe-
kannten Woörtchens ‚und‘ .Ott Un Mensch, Mensch UN Gott, Ott UN Natur,
Natur un (zoft- (72) Dıie Korrelation besagt dabe] die wechselseıtige, aSYV IM-
trisch bleibende Beziehung zwıschen (sott und Mensch, die gerade adurch autrechter-
halten wird, da{fß Ott (sott bleibt und der Mensch Mensch. Dıies zugleich kon-
kret der Tendenz der 1abendländischen Philosophie 9 alles auf das CC  „Eıne
zurückzuführen. Deswegen spricht 1n bewufter Absetzung VO eiınem solchen Kon-
ZEeDL der philosophischen Finheit als Grundlage der9göttlichen und menschli-
chen, Wiırklichkeit, VO der „Einzigkeıit“ Gottes, ın der gerade der VO: der Welt
terschiedene und ıhr Andere 1St. greift dıes auf und sieht als die Gegenbotschaft
ZU!r wissenschattliıchen Welt Al Iso derjenıgen Hegels und des Idealısmus, welche
die Dıiıtfterenz zwıischen Ott un!| Mensch gerade nıcht zertraägt SO überträgt den
Cohenschen Begriff „Korrelatıon“ mıiıt „wechselseıtige Aufeinanderangewiesenheit”.

erkennt 1m Cohenschen Begriff der „Korrelation“ mıthın einen Meılensteıin relig1-
onsphilosophischen Denkens. Dennoch 1St sıch dessen bewußt, damıt das Cohensche
Denken 1ın eiıner weıteren Perspektive interpretieren, die durchaus nıcht das stetige
Cohensche Selbstverständnıis während dieser „Heimkehr“ ausdrückt, sondern 1e] „  Au
kunftsvoller“ WAafl, als dıeser selbst ahnte; CS se1l eın „Vorstofß ın philosophisches an
kunftsland“, der sıch „ganz sacht, ganz unmerklich und unkatastrophal“ vollzog (67,
54) So beansprucht durchaus, „eıne Schicht tieter“ als angesetzt haben (67)
Über den Idealismus hinausgehend, entwickelt gerade jene nıcht formal faß%bare IDıa-
ektik, die als Ereign1s und geschehende Geschichte das Ungeschuldete, die abe b7zw.
das „Hoffendürfen“ Kants philosophisch UMmMSEeTZL, worauf nıcht mehr eingıng. Es
sınd die Dımensionen des jüdischen Verständnisses des „Bundes“, nämlıch das Ereign1s-
hafte und die Präsenzıialıtät, welche dem reıin theoretischen Korrelationsbegriff och
verschlossen leiben. knüpfte die Korrelation die Vernunftt Rosenzweıg Zing e1-
1  - Schritt weıter un!| sah die Vernuntftt als Empfangende des sıch offenbarenden Ereig-
nısses

Am nde se1ınes 1n die Jüdischen Schriften einleitenden Aufsatzes weıst schließlich
über diese Sammlung hınaus autf die Cohensche Schrift Relıgion der Vernunft, 1in der
schließlich die „Heimkehr“ dıeses bedeutenden jüdıschen Philosophen als vollkommen
ansıeht: Dieser „Ertrag des Lebens Cohens 1sSt das Zeichen dieser vollendeten
Heimkehr, W1€e ihre Frucht 1ISt (94) Mıt diesem Ausblick nde der Rosenzwe1g-
schen Einleitung verweist schliefßlich auf das Werk, das 1mM Mittelpunkt der reı tol-
genden, VO Bertoldi gesammelten Abhandlungen steht: Die Religion der Vernunft au$

den Quellen des Judentums. Den bestimmten Artikel, der sıch 1n den Titel eingeschlı-
hen hatte und VOT die „Religion“ BESEIZL werden pflegte, sah als „intolerant“ un
„allzubestimmend“ un! Ww1es ıhn als eıne sekundäre Hinzubildung nach

Dıie bei Bertoldi Zzwelıte Abhandlung ber Hermann Cohens „Religion der Vernunft“
Religione della ragıone di Hermann Cohen) 1st dabei das kurze Manuskript eines

gehaltenen Vortrags, VO dem sıch weder Ort noch Datum sıcher veriıfizieren lassen
(möglicherweise 1921 1n Mannheım). In dieser Stichwortsammlung drückt kurz aus,
W1e die Antwort auf sıeht und w1e€e sS1e selbst einschätzt: „Also Stelle der ‚Er-
zeugung‘ dıe Hineinstreben des Erzeugers in das Erzeugte 1St) der Bund“ (93) uch
dieser Vortrag endet: „Der Philosoph 1St heimgekehrt“ (929) Wıe der kritische Heraus-
geber bemerkt, 1sSt die Heimkehr für den Juden FteYMINUS technicus für die „Heım-
kehr“ Gott, womıt jene Koinzidenz ausdrückt, die sıch 1el des Cohenschen
Denk- und Lebensweges ereignet.
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Der dritte Auftsatz tragt den Titel Hermann Cohens Nachlaßwerk (L’opera DOostuma
dı Hermann Cohen): Er erschien 1921 1n der jüdiıschen Zeitschritt Chanukka und stellt
die ntwort auf dıe Anfrage dar, lesergerecht dıe „ungeheure‘ Bedeutung des Buches“
Relıgion der Vernunft darzulegen. bleibt der Aufforderung nıchts schuldig un tführt
aUs, dafß dessen „Bedeutung gerade die 1St, da{ß den Durchbruch eines Systematikers,
vielleicht des etzten Systematıkers 1mM alten Sınn, aus dem aristokratischen Hochmut
der Philosophen hinaus 1n die freıe, jedem otfene Demut des natürlichen Denkens dar-
stellt'  ‚CC  9 1St „eın einz1ıger Bericht VO der philosophischen Entdeckung des Men-
schen SE nachdem wissenschaftliche Philosophie se1t zweıieinhalb Jahrtausenden 11UT

gewußt hatte VO o Iso eutsch reden: OIl Philosophen“ Dagegen
symbolisıert für ıh: eın „Natürliches Denken“

Der letzte Auftfsatz (Vertauschte Fronten, Frontı scambıatı) besteht ın der Bespre-
chung, d1e 1929 ZUT. 7zweıten Auflage der Religion der Vernunft veröffentlichte. Und
auch 1er weılst der Schlufßsatz 1n die angezeıgte interpretatiıve Richtung, WE über
jene das Cohensche Erbe antretenden Heıidegger (Nachfolger (Äs 1n Marburg) und (as-
sırer der bedeutendste Cohen-Schüler) schreıbt: „Die Schule MmMI1t ıhrem Schulmeister
stirbt; der Meıster ebt“ 2}

Dıie Übersetzung kennzeıichnet eiıne Akrıbie, der 1in wirklich 11} Anlehnung das
deutschsprachige Original eıne italienische Transkrıption gelingt, welche die syntaktı-
sche Struktur des Origıinals übernımmt und innerhalb dieser gleichzeıtig eınem guLl
verständlichen Italienisch gelangt. FEın Personenregister 1St beigefügt; die 1n den (Jesam-
melten Schriften vorgegebenen Ideen des Sachregisters bzw. des Verzeichnisses der Bı-
bel- und Talmudstellen erwelst sıch tür diese ausgewählte Sammlung kürzerer Schriften
als nıcht erforderlich. Bertoldi erganzt dle Rosenzweig-Abhandlungen durch einen
SCINCSSCH umfangreichen Anmerkungsapparat, 1n welchem hauptsächlich den ertor-
derlichen interpretativen Rückbezug sowohl auf das Cohensche Werk w1e€e uch aut die
restlichen Schriften | N ausarbeıtet. Dıies vermuittelt dem Leser die textliche Fundierung
der Rosenzweigschen Interpretation, da: dieser Bd sowohl für die Rosenzweıgstu-
1en als uch für den Cohenexperten eıne schätzende Bereicherung darstellt.

RIENKE

PÖGGELER, (27TTO: Bıld UN Technik München: Wilhelm Fink Verlag 2002 247
ISBN 3-7705-3675-4
„Heidegger, lee un die moderne Kunst“, lautet der Untertitel dieser Studien VO

tto Pöggeler. Im berühmt gewordenen „Spiegel“-Interview VO 1966, das nach dem
ausdrücklichen Wıllen Martın Heideggers erst ach dessen Tode 1mM Jahr 1976 veröftent-
lıcht wurde, etliche schlagwortartigen Formulierungen gefallen. „Nur e1in (Gott
ann u1nls retten“ autete Jjenes Ergebnis Heıde gerschen Denkens, das wohl Z be-
kanntesten Formel wurde FEıne andere Passage Ww1 mete sıch der Problematık moderner
Kunst, un Heidegger stellte darın test, da{fß „das Wegweisende der modernen Kunst
nıcht sehe“. (Itto Pöggeler F Briefpartner on Martın Heidegger und emeritıierter
Protessor des Lehrstuhls für Philosophie der Ruhr-Universıität Bochum, hatte sıch

mıiıt dem Denken Martın Heideggers beschäftigt. Veröftentli-ber Jahrzehnte hınwe
chungen Ww1e€e „Der VDen WCB Martın Heideggers“ gehören den profiliertesten Titeln
ın der inzwischen unüberschaubar gewordenen Anzahl der Sekundärliteratur Martın
Heıidegger.

In gewohnt methodisch ansprechender Weiıse hat seine Zugänge E einer komple-
XACI Vorgehensweise vereınt. Di1e ersten beiden Kap untersuchen Statiıonen des Lebens
und der Wirkungsgeschichte des Malers un Bauhaus-Theoretikers Paul lee und stel-
len eınen Aufri(ß des Verhältnisses VO Martın Heidegger S: Kunst dar Im dritten Kap
wıdmet sıch der konkreten Beziehung zwischen Heidegger und lee Die Kap und

weıten diese Beziehun AaUsSs und zıehen gleichsam Kreıise, indem Heideggers Verhältnis
z den Malern Va  - Gog und Cezanne, ber uch ZU Worpsweder Künstlerkolonie 1n
den Blick Yrat. Die Fragestellung „Klee der Piıcasso?“ rängt sıch nıcht zutällig auf,
wobei leser Stelle Heidegger lee eindeutig tavorısıierte. Das sechste Kap wıdmet
sıch wel Biıldhauern, Bernhard Heıliger un Eduardo Chillida, die 1n besonderer Weise
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